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Das Programm des neuen Reichskabinetts
Der Reichstag ist aufgelöst

Alle politischen Notverordnungen werden außer Kraft gesetzt
— Berlin , 8. Juni . In seiner Samstagsitzung hat das

Reichskabinett eine Regierungserklärung  folgen¬
den Wortlauts beschlossen:

Im einer der schwersten Stunden der vaterländischen Ge¬
schichte übernimmt die neu« Negierung Hr Amt. Das deut¬
sche Volk steht in einer seelischen und materiellen Krise ohne
Vorgang. Die Opfer,  die von ihm verlangt werden, wenn
der dornige Weg zur inneren und äußeren Freiheit mit
Aussicht auf Erfolg gegangen werden soll, sind unge¬
heuer.  Sie können nur ertragen werden, wenn es ge¬
lingt. die seelischen Voraussetzungen durch eine Zusam¬
menfassung  aller aufbauwilligcn und staatserhaltenden,
kurzum aller nationalen Kräfte,  zu finden.

Reichskanzler Dr . Brüning hat als erster den Mut ge¬
habt, eine klare Bilanz der Lage  zu fordern, in die
uns in erster Linie der Versailler Vertrag und die Auswir¬
kungen der Wirtschaftskrise, wie auch die Mißwirtschaft der
Parlamcntsdemokratie gebracht haben. Diese Bilanz , die
die heutige Regierung vorfindet, soll das deutsche Volk
kennen:

Die finanzielle« Grundlagen des Reiches, Preußens
und der Mehrzahl aller anderen Länder «ud Gemeinden
find erschüttert. Keine der notwendigen grnndlesenbeu Re¬
formen, die Boraussetznng jeder Gesundung — Ber «»ak-
tnngsreform , Finanzreform , Anpassung «nseres staatliche«
Lebens «n die Armut der Nation — ist über schwache An¬
sätze hinanssekommen. Die Sozialversicherungen stehen vor
dem Bankerott . Die ständig wachsende Arbeitslosigkeit zehrt
trotz allem Arbeitswillen der besten Kräfte am Mark des
bentschrn Volkes.

Die Nachkriegsregierungen haben geglaubt, durch eiv :'.
sich ständig steigernden Staatssozialismus  die ma¬
terielle« Sorgen dem Arbeitnehmer wie dem Arbeitgeber
in weitem Maße abnehmen zu können. Sie haben Sen Staat
zu einer Art Wohlfahrtsanstalt  zu machen versucht
und damit die moralischen Kräfte der Nation geschwächt.
Sie haben ihm Ausgaben zuerteilt , di« er seinem Wesen
nach niemals erfüllen kann. Grade hierdurch ist die Ar¬
beitslosigkeit noch gesteigert worden.

Der hieraus zwangsläufig folgenden moralischen
Zermürbung  des deutschen Volkes, verschärft durch den
unseligen gemeinschaftsfeindlichen Klassenkampf und ver¬
größert durch den Kulturbolschewismus, der wie ein fres¬
sendes Gift die besten sittlichen Grundlagen der Nation zu
vernichten droht, muß in letzter Stunde Einhalt
geboten werben. Zu tief ist schon in alle kulturelle Gebiete
des öffentlichen Lebens die Zersetzung atheistisch-marxistischen
Denkens cingedrungen, weil die christlichen Kräfte des
Staates zu leicht zu Kompromissen bereit waren . Die
Reinheit des öfsentlichen Levens  kann nicht ans
dem Weg der Kompromisse um der Parität willen bewahrt
oder wiederhergestellt werden. Es muß eine klare Ent¬
scheidung darüber fallen, welche Kräfte gewillt sind, das neue
Deutschland auf der Grundlage der unveränder¬
lichen Grundsätze der christlichen Welt¬
anschauung  aufbauen zu Helsen.

Die Regierung , die in dieser Stunde , erfüllt von ihrer
schweren Verantwortung vor Gott und der Nation, die
Geschicke des Landes übernimmt, ist tief durchdrungen von
dem Bewußtsein der Pflichten, die auf ihr liegen. Sie wird
nicht zögern, den Kamps um die Erhaltung der
Lebensgrundlagen des Volkes,  insbesondere
auch der werktätigen Bevölkerung in Stadt und Land, un¬
verzüglich aufznnehmen.

Damit die Zahlungen der nächsten Tage und Woche« z«r
Anfrechterhaltnng des staatlichen Apparates geleistet « erden
können, ist die Regierung gezwungen, einen Teil -er von
der allen Regierung geplanten Notmaßnahme« zu erlassen.
In » übrigen macht die Regierung in dieser Stunde keine
Versprechungen. Sie wird handeln und man soll sie «ach
ihren Tate« benrteilen.

Auf außenpolitischem  Gebiete ergeben sich die
nächsten und wichtigsten Aufgaben Ser Reichsregierung aus
b? befindlichen oder bevorstehenden internatio-

nalen Verhandlungen über die großen Weltprobleme der
Abrüstung, der Reparationen und der allgemeinen Wirt¬
schaftskrise. Bei allen diesen Problemen stehen höchste deut¬
sche Lebensintercsseuauf dem Spiele . Unser Ziel ist, in fried¬
lichem Zusammenwirken mit den andere« Nationen unserem
«aterlande völlige Gleichberechtigung, politische Freiheit und
die Möglichkeit wirtschaftlicher Gesundung z« verschaffe«.
A"* ein gleichberechtigtes, freies und wirtschaftlich gesundes
Deutschland kann zur Gesundung der Welt beitrage».
«üI ^ rlich können alle Bemühungen um die Wohlfahrt der

er sich nur dann auswirken, wenn es gelingt, gleich¬

zeitig die wirtschaftlichen Störungen auf den
Gebieten des Geld - und Kapitalverkehrs
und des Warenaustausches,  die gegenwärtig die
Welt in Unruhe versetze», zu beseitigen. Die Reichsregie¬
rung wird an allen Bestrebungen mitzuwirken bereit sein,
die diesem Ziele dienen.

Die Grundlage und Voraussetzung aber jeder außen¬
politischen Vertretung unserer nationale » Interessen , über
die cs Meinungsverschiedenheiten unter Deutschen nicht gibt,
ist die Herbeiführung der inncrpolitischen
Klarheit.

Aus allen diesen Gründen hat sich der Reichspräsident
entschlossen, dem Antrag der Rcichsregiernng stattzugeben
und den Reichstag aufzulösen.  Die Nation wird
vor die klare und eindeutige Entscheidung gestellt, mit wel¬
chen Kräften sie den Weg der Zukunft zu gehen gewillt ist.
Die Regierung wird unabhängig von Parteien den Kampf
für die seelische und wirtschaftlicheGesundung der Nation,
für die Wiedergeburt des neuen Deutschland, führen.

Wie die „Telegraphen -Union" erfährt, wird der bis¬
herige Reichskanzler Dr . Brüning  anfangs dieser Woche
iu einer Erklärung zu dem Programm der Neichsregierung,
soweit es sich auf Maßnahme» des Kabinetts Brüning be¬
zieht, Stellung nehmen.

Der Reichstag anfgelöst
Amtlich wird folgende Verordnung - es Reichspräsiden¬

ten über die Auflösung des Reichstags  vom
4. Juui gemeldet: « ns Grund - es Art . LS - er Reichsver-
sassn»« löse ich mit sofortiger Wirkung de» Reichst«» «*s,
da er »ach dem Ergebnis der i» den letzte» Mo»«te» statt¬
gehabten Wahle« z« den Landtage» der deutsche» Länder
dem politische« Wille» des -entfchen Volkes nicht mehr
entspricht. Der Reichspräsident: gez. von Hindenburg,
der Reichskanzler: gez. von Papen,  der Reichsmtnister des
Innern : gez. Freiherr v. Gapl.

Der Auflösuugserlaß stützt sich aus Artikel 26 der Reichs¬
verfassung, der «sie folgt lautet : »Der Reichspräsident kann
den Reichstag auflösen, jedoch nnr einmal ans dem
gleiche » Anlaß.  Die Neuwahl findet spätestens
am 60. Tage nach der Auslösung  statt ." — Der
Termin für die Reichstagswahlen ist bis jetzt
noch nicht festgesetzt,  weil sich der Reichsinnenmini¬
ster erst mit den Ländern in Verbindung setzen will. In
Betracht kommt wahrscheinlich nur der 24. oder Ler 31. Juli.

Anfhebnng »Ser politische« Notverordnungen
Wie die Telegraphenunion Mi angekündigten Neurege¬

lung der verschiedene« Bestimmungen zur Aufrechterhal¬
tung der Ruhe und Ordnung von unterrichteter Seite er¬
fährt , ist im Reichsiuneuministerium bereits - er Entwurf
einer entsprechenden Notverordnung fertiggestcllt, -er als
erstes das Reichskabinett bei seinem Wiederzusammentritt,
voraussichtlich am Dienstag , beschäftigen wird. Die neu«
Notverordnung soll zmrächst alle bisherigen poli¬
tischen Notverordnungen  lnicht die wirtschaftlichen)
aufhebeu  und nur einige Bestimmungen in neuer Fas¬
sung enthalten. Aufgehoben würde vor allem
das SA - und SS - Verbot , sowie das Uni¬
formverbot . Die Bersammluugsfreiheit u«d die
Pressefreiheit  würden in weitestem Umfange wieder
hergestellt. Bestehen bleiben würden in erster Linie die Be¬
stimmungen über Waffenbesitz »nd Waffentragen, ferner
einige Bestimmungen, di« grobe unrichtige Angriffe in der
Presse und in Versammlungen verhindern sollen. Auch das
Kontrollrecht -es Reiches über die Wehrverbände dürste
aufrecht erhalten bleiben. Mit der Veröffentlichung der
Notverordnung ist Ende -er Woche zu rechnen.

Tages-Spiegel

Politische Zusammenstöße bei Berlin
TU Berlin , 6. Juni . Zu einem Zusammenstoß zwischen

Kommunisten und Nationalsoziailsten kam es am Sonntag
morgen in -er Hauptstraße in Buchholz bei Berlin . Eine
Gruppe von 20 Nationalsozialisten marschierte gegen halb 7
Uhr durch Buchholz als sie von Kommunisten, die in gro¬
ßer Ueberzahl waren, angegriffen wurden . Mit Holzlatten
und Steinen gingen die Kommunisten auf di« National¬
sozialisten los, wobei es zu einem regelrechten Gefecht kam.
Inzwischen war die Polizei benachrichtigt worden, die ge¬
rade in dem Augenblick cintraf , als die Kommunisten sich
anschickten, ein Haus zu stürmen. Insgesamt wurden 56
Kommunisten und 21 Nationalsozialisten festgenommen und
zum Polizeipräsidium gebracht. Ein weiterer Zusammen¬
stoß ereignete sich am Sonntag vormittag in Reinickendorf-
West, wo es ebenfalls zu einer Schlägerei zwischen Kom¬
munisten und Notionalfozialisten kam.

/

Das neue Reichskabinett gibt in seiner Negierungserkläruni
eine offene Bilanz der Lage des Reiches, ruft alle natio¬
nalen Kräfte zur Sammlung auf und wendet sich mii
Schärfe gegen den Staatssozialismns.

*
Der Reichspräsident hat den Reichstag aus Verlange « deL

Kabinetts ausgelöst. Es sollen bis Ende der Woche allt
bisherigen Notverordnungen politische« Charakters auf¬
gehoben werden.

*

Der Präsident des Arbeitsamtes für Südwestdeutschland
KLlin in Stuttgart , hat die Ueberuahmc des Reichsarbeits-
minifterinms abgelehut.

»
Im Vollsitzungssaal des Reichstags fand am Sonutagmittat

eine Gedenkfeier für das verstorbene älteste Mitglied del
Reichstags, Geheimen Justizrat Wilhelm Kahl, statt.»

Die Landtagswahle« in Mecklenburg habe» dev National»
fozialiste» Len erwarteten großen Erfolg aus Softe« de»
Mittelparteie « gebracht.

In den höheren Lagen Norwegens «nd Schwedens traten
gestern starke Schneefällc ein. Die Aecker sind völlig ein»
geschneit.

*

Der polnisch-amerikanische Ozeaustieger Hansner , der an»
letzten Frettag in Nemyorkz» einem TranSozeauslu « «ach
London anfftieg, ist verschollen.

Landtagswahlen in Mecklenburg
TU. Schwert», s. Juni . Das vorläufige endgültig« amt¬

liche Wahlergebnis der Mecklenburg-Schwerinfchen Land»
tagsivahlen ans 1476 Wahlbezirken l17 kleinere Wahlbezirke
stehen noch aus ) ergibt:
Sozialdemokraten . . .
Kommunisten . . . .
Nationalsozialisten . . .
Bürger !. Arbeitsgemeinschaft
DNBP.
Arbeitsgemeinschaft »ation. Meckl.
SAP.

Die Mandatsvertetlung im alten Landtag vom 38. Juni
1829 war folgende: Sozialdemokraten 20 Sitze, Kommuni¬
sten 8, Nationalsozialisten 2, Bürgerliche Arbeitsgemeinschaft
-er Mitte 2, Arbeitsgemeinschaft nationaler Mecklenburg«
28, Mecklenburgische Bauernpartei 1, zusammen 61.

107668 St ., 18 Man-
26 85« „ 4 „

175884 „ SS .
7 667 . 1 .

82688 „ 6 .
7443 „ 1 .

S47 „ 6 „

Falschmünzerwerkstätte ausgehoben
Kür SSW« RM 1«-, A»- «nd SO-Markfcheine hergestellt
TU. Berlin , 6. Juni . Die Kalschgeldstelle der Berliner

Kriminalpolizei hat iu Hohenschönhausenbei Berlin ein«
Kalschmnnzerwerkstättc ausgehoben. Der 43jährige Kunst«
maler und Graphiker Walter Pahl und seine Fra « wnrde«
verhaftet. Pahl hat, ebenso wie der Fälscher Salaban , ganz
allein und ebenso heimlich 10-, 26- und 60-Markscheine her¬
gestellt, «nd zwar während - er letzte« 8 Jahre 1» Höh«
von 56666  Pahl legte «ach anfänglichem Leugne»
ein umfassendes Geständnis ab. Daraufhin wurde« er un¬
feine Frau dem Untersuchungsrichter vorgeführt.

Neues Wirtschaftsprogramm in USA
TU. Washington, 6. Juni . Bei Besprechungen, die Prä¬

sident Hoover während - es Wochenendes iu Rapidankamp
mit dem Direktorium der Finanzrekonstruktionsgesellschaft
hatte, wurde ein Programm für die Wirtschafts-
ankurbelung  ausgearbeitet , das folgende vier Punkte
enthält:

1. Ermächtigung der Gesellschaft, eiue Erhöhung des
Kapitals bis zu 3 Milliarden Dollar vorzuuehmeu. Davon
sollen 366 Millionen zur Hergabe von Kredite» an die ein-
zeluen Bundesstaaten für Erwerbslosenuntcrstüt-
zung  verwendet werden.

2. Durchführung der gesetzgeberischen Maßnahmen zur
Schaffung von Eigenheim - Darlehensbauken.
durch die Zwangsvcrkäusen vorgebeugt und Neubauten an¬
geregt werden sollen. Die Banken sollen durch die Finanz-
rekoustrukttousgescllschaftfinanziert werden.

3. Schaffung von Aoung - Ausschüssen  in allen
Bundesstaaten. ,

4. Bedingungsloser Haushaltsausgleich und praktische
Sparmaßnahmen.

Beterauenmärfche »ach Washington
Große Scharen von Veteranen sind ans allen Richtungen

»ach Washington unterwegs , um di« von ihnen gefordert«
Sriegsprämienzahlnng  zu erzwingen.



Verschärfung der weltpolitischen Lage
Bon Otto S e l t ma n n - Ulm.

Wir haben schon in den letzten Aufsätzen darauf hinge-
toiesen, daß die Regierungsbildung in Frankreich sich mehr
nach außen- als nach innenpolitischen Gesichtspunkten hin
vollziehen wirb, und imch dem Regierungswechsel in
Deutschland dürfte diese Einstellung der ausschlaggebenden
politischen Faktoren noch eine besondere Betonung erfah¬
ren. Man darf heute wohl kaum mehr mit einer Kartell¬
regierung der Linksparteien rechnen, wahrscheinlich dagegen
wird eine Koalition der Partei Herriots rnit den Mittel¬
parteien bis weit nach rechts entstehen. In Kriseuzeiten
haben die Gerüchtemacher die besten Aussichten; wenn man
auch gegenüber extremen Darstellungen äußerste Borsicht
und Zurückhaltung üben muß, so ist es andererseits auch
Pflicht der öffentlichen Meinung , über Mitteilungen zu be¬
richten, die größtes Aufsehen erregen würden, wenn ihnen
tatsächliche Vorgänge zugrunde liegen würden. „Der Deut¬
sche", das Organ der christlichen Gewerkschaften, spricht von
Machenschaften Brüiringfeindlicher Kreise, die mit französi¬
schen Rechtskreisen über eine deutsch-französische Verständi¬
gung verhandelt hätten, auf der Grundlage , daß Deutsch¬
land ein 300 000 Mann -Heer mit moderner Bewaffnung un¬
ter Mitarbeit des französischen Generalstabs l?) zugestan¬
den würde, sodann die Zurückschraubung Ser Reparationen
auf S Milliarden und schließlich die Aussicht auf eine wirt¬
schaftliche Verständigung. „Der Deutsche» deutet nun an,
daß die französische Clique, hinter der namentlich die
Schwer- und Rüstungsindustrie stehe, den Sturz Brünings
deshalb betrieben habe, weil sein außenpolitisches Pro¬
gramm die Rüstungsgleichheit und die völlige
Streichung der Reparationen sei. Wenn eine solche Aus¬
sprache zwischen gewissen Kreisen in Deutschland und Frank¬
reich stattgefunöen hat, so würde das bedeuten, daß die deut¬
schen Persönlichkeiten auch keine andere Lösung der außen¬
politischen Schwierigkeiten sehen als den Versuch eines
deutsch-französischen Ausgleichs, wie wir ihn von Strese-
mann bis Brüning verfolgen können.

Aber abgesehen von den Absichten, die solchen indirekten
Aussprachen zugrunde liegen, muß man auf Grund der Er¬
fahrungen besonders der Nachkriegszeit im Interesse einer
klaren und zielsicheren deutschen Außenpolitik doch grund¬
sätzlich  davor warnen . Wie erinnerlich, hatten sich auch
deutsche Industrielle su. a. Stinnes ) und Politiker vor dem
Ruhrkriege mit englischen und amerikanischen Wirtschafts-
unü Kinanzkreisen über die Aussichten eines deutschen
Widerstandes unterhalten , und diese Kreise wurden schwer
enttäuscht, als England und Amerika keinen Finger regten
bei dem französischen Ruhreinfall . Wir wissen nicht, woher
das Organ Stegerwalüs seine Informationen hat, und ob
es nicht überhaupt einer Mystifikation zum Opfer gefallen
ist, aber es wäre nicht das erste Mal , daß unsere außen¬
politischen Gegner die scharfen Gegensätze in unserem Volke
benützen würden, um daraus für sich Nutzen zu ziehen. Da¬
zu kommt noch, daß wir es mit Gegnern zu tun haben, die
unter sich eifersüchtig darüber wachen, daß keiner mit
Deutschland in allzugroße „Verständigung" gerät, so daß
wir mit Manövern zu rechnen haben, bi« darauf ausgehen,
die deutschen Absichten irgendwo zu verdächtigen.

Gerade heute,  wo wir in der Reparations - und AL-
rüstungsfrag« endgültige Entscheidungen  erwar¬
ten, gilt das Wort Stresemanns , baß es gefährlich sei, wen«
wir einen unserer außenpolitischen Gegner gegen den an¬
deren ausspielen wollten.

Es ist für uns wertvoll in bezug auf di« Stellungnahme
unserer Kriegsgegner , zur Abrüstungs - und Reparations¬
frage die ausländische Presse zu hören. Zwar finden sich
selbst in der französischen Presse Stimmen , die einen end¬
gültigen Ausgleich zwischen Deutschland und Frankreich
anstreben, aber die Mehrheit der öffentlichen Meinung ver¬
tritt doch den Standpunkt der „Sicherheits "-Politik , der un¬
ter dem Einfluß Frankreichs zu schaffenden Völkerbunds¬
armee und hinsichtlich der Reparationen das „Recht auf die
Verträge ". In England laviert man wie immer zwischen
den beiden Auffassungen und sucht zu vermitteln . Amerika
verläßt sich auf seine sehr elastische These: Ohne Abrüstung
kein Kriegsschuldennachlaß.

Wie man die Lage tm neutralen  Auslände betrachtet,
können wir den Schweizer Zeitungen entnehmen. Deutsch¬
land wird hier davor gewarnt , die Stellungnahnre Eng¬
lands in der Abrttstungsfrage als Gegensatz zu Frankreich
zu deuten. Die Engländer seien keineswegs gegen die mili¬
tärische Vorherrschaft Frankreichs in Europa . Di« perio¬
disch wiederkehrende Betonung der Entente cordiale ldes
herzlichen Einvernehmens ) sei keine Phrase . Nachdem man
sich aber mit dem schärfsten Nachkriegskonkurrenten — Ame¬
rika über die Riistungsbeschränkung zur See verständigt
habe, habe man auch für die Landabrüstung init gutem
Grunde eintreten können. Es sei ein grundlegender
Irrtum  gewisser Kreise in Deutschland, man müsse nur
fest und immer fester auftreten , um seine Krast zu bewei¬
sen, dann werde man England für eine aktive Politik gegen
Frankreich gewinnen. Italien  wünsche deshalb die Ab¬
rüstung, weil es Rüstungsgleichheit mit Frankreich erstrebe,
aber di« Aufrüstung finanziell nicht durchhalten könne. Auch
hier entspringe die Anpassung an die deutschen Anschau¬
ungen nicht der Absicht einer Hilfe für Deutschland. Das
Beste für  Deutschland sei also immer noch der Versuch
einer sachlichen Auseinandersetzung mit
Frankreich.

*

Die Versteifung der politischen Auseinandersetzungen in
Europa wird aber durch die Vorgänge in Ostasien
noch besonders bedrohlich. Die Ermordung des japanischen
Ministerpräsidenten zum Zwecke der Bildung eines natio¬
nalistischen Kabinetts hat die zeitweise Beruhigung im fer¬
nen Osten wieder aufgehoben. Man scheint in Tokio nun
den Plan zu Haben, der Mandschurei zwar Sie „Selbstver¬
waltung " zuzugestchen, sie aber militärisch und politisch voll¬
kommen in der Hand zu behalten. Eigentümlicherweise wird

dieser japanische Plan von der e»glischen Regierungspresse
gebilligt mit der Begründung , daß dadurch geordnete Ver¬
hältnisse in der Mandschurei entstehen würden. Nun aber
tritt als Gegner dieser Absichten Ruß land  ganz energisch
auf, weil es feine ostchinesische Bahn, die durch die Nord-
rnanSschurei geht, gefährdet sieht und dainit auch seine ost¬
sibirische Provinz , auf die Japan bekanntlich schon kurz nach
dem Kriege die Hand legen wollte zwecks Ansiedlung seiner
überschüssigenBevölkerung. Sowjetrußland hat heut« gar
kein Interesse an einem Kriege im Osten, besonders auch
deshalb, weil es im Westen immer noch sehr besitzhungrige
Nachbarn hat, und weil es auch wirtschaftlich keineswegs
für einen großen Krieg vorbereitet ist. Aber es kommt in
der Sowjetpresse zum Ausdruck, daß anscheinend die angel¬
sächsischen Mächte Japan zu einer Herausforderung Ruß¬

lands antrieben in der Absicht, daß diese beiden Völker sich
zerfleischen und so eine weitere Gefahr für die Weltherr¬
schaft Englands und Amerikas beseitigt würde. Das sei der
Grund , so sagt die Sowjctpresse, daß man di« japanischen
Herausforderungen bisher so nachgiebig behandelt habe,
denn man wollte den angelsächsischen Kapitalismus nicht
fordern . Diese Gedankcngänge sind im übrigen nicht neu,
sie sind in dieser Zeitung schon seit Jahren vertreten wor¬
den, und sie haben bis auf den heutigen Tag — leider! —
keine Erschütterung erfahren. Eigentlich sollten die Japa¬
ner aber doch gewitzigt sein durch die Erfahrungen , die sie
bisher mit England gemacht Haben. Sie wurden 18W im
Kriege mit China, sie wurden im Weltkriege um den Ersolg
ihrer Aktivität gebracht, und es würbe sicherlich bei einem
Kriege gegen Rußland und China, selbst wenn Japan sieg¬
reich wäre, um kein Haar anders gehen. Die Geschichte
wiederholt sich immer wieder , aber die

I Völker lernen meistens nichts ans der Er-
I fahrung.

Um die Besetzung
des Reichsarbeilsministeriums

Wie die „Deutsche Allg. Ztg." erfährt , schiveben wegen
der endgültigen Besetzung des Reichsarbcitsministeriums
Verhandlungen mit einigen bis jetzt noch nicht genannten
Persönlichkeiten, darunter Prof . Brahn,  dem Schlichter
für Rheinland und Westfalen. Die von einer gewerkschaft¬
lichen Korrespondenz, so sagt das Blatt weiter, au die Ab¬
lehnung Goerdelers geknüpfte Vermutung , daß Goeröeler
mit seiner Absage von bestimmten sozialpolitischen Plänen
des Kabinetts habe abrücken wollen, wird mit dem Hinweis
darauf widerlegt, daß Goerdeler dem Kabinett weiter als
Preiskommissar zur Verfügung stehen iverde.

Präsident Sälin lehnt das Reichsarbeitsministeriumab
Wie mir erfahren, wurde der Präsident des Landes¬

arbeitsamts für Südwestdeutschlanb in Stuttgart , Herr Kä-
lin, am vergangenen Samstag von Reichskanzler v. Papen
empfangen. Dabei wurde ihm das Reichsarbeitsministerium
angeboten. Herr Kälin, der zur Zentrumspartei gehört, hat
die Uebernahme dieses Ministeriums abgelehnt.

Breitscheid zur Reichslagsauflösung
In einer Unterredung mit ausländischen Pressevertretern

äußerte der Vorsitzende der sozialdemokratischen Reichstags¬
fraktion Dr . Breitscheid,  man stehe vor dem heftigsten
Wahlkampf in der deutschen Geschichte. Das Ergebnis werde
ein Anwachsen der Nationalsozialistischen Partei sein. Er
rechne damit, daß die Sozialdemokraten verlieren würden.
Diese würben unter keinen Umständen mit den Kommu¬
nisten in den Wahlkampf gehen. Auf die Frage , ob diese
Regierung zu einer Regierung Hitler führen würde, ant¬
wortete Breitscheid, er glaube nicht daran . Schleicher sei
der Mann , der die Lage beherrsche, der Vertreter der Reichs¬
wehrpolitik, in der die Absicht bestehe, jetzt zu einem ent¬
scheidenden politische« Machtfaktor in Deutschland zu wer¬
den. Schleicher wolle Hitler nicht zur Regierung kommen
lassen. Beide hätten wohl miteinander verhandelt aber er,
Brettscheid, sei sicher, daß sie einander zum Narren gehabt
hätten. Es könne aber leicht zu einer Prästdentenkrise kom¬
men, da Hindenburg verfassungstreu sei und wahrscheinlich
fordern werde, baß die neue Regierung das Vertrauen des
neugewählten Reichstages besitze. Brettscheib schloß: wie die
Dinge liegen, muß ich als Führer der Sozialdemokratie
eine offene Regierung Hitler wünschen.

Die Parteien zum Kabinett Papen
Die deutschnationale ReichstagSfrattio«

faßte eine Entschließung in der es heißt: Die deutschnatio¬
nale Bolkspartei ist an der Bindung und Zielsetzung der
neuen Reichsregierung unbeteiligt . Sie hat also der Regie¬
rung gegenüber keinerlei Bindungen . Die endgültige Ent¬
scheidung über die Richtung der deutschen Politik wirb erst
nach den Reichstagswahlen fallen.

Der Christlich-soziale Volksdienst
schreibt: Unsere Haltung zu der neuen Regierung von Pa¬
pen wird durch die Ueberzeuguug bestimmt, daß jode Regie¬
rung sachlich nach ihren Plänen und Leistungen geprüft wer¬
den mutz. Der bisherige deutsch-französische Kurs des Herrn
von Papen und die Neigung seines Kreises zu einer militä¬
risch-wirtschaftlichen Verständigung mit Frankreich auf der
Grundlage des Hochkapitalismus erfüllt uns allerdings mit
Mißtrauen . _

Politische Kurzmeldungen
Der Reichspräsident empfing den Konstrukteur des Flug¬

schiffes Do X Dr . Dornier und den Flugkapitän Christian¬
sen und ließ sich von ihnen über den Flug der Do L be¬
richten. Der Reichspräsident sprach den Herren seine Aner¬
kennung für ihre hervorragenden Leistungen aus . — Der
Reichsminister des Auswärtigen , Freiherr von Neurath,
begibt sich für einige Tage nach London, um sich dort zu
verabschieden. — Im Münchener Hauptbahnhof versammel¬
ten sich am Samstag einige hundert Nationalsozialisten , um
den ehemaligen Stabschef der SA ., Hauptmann a. D.
Röhm, zu empfangen. Bei der Einfahrt des Zuges stimmten
sie das Horst-Wessel-Lied an und versuchten dann einen
geschlossenen Zug zum Braunen Haus zu veranstalten . Ein
Ueberfallkommando vereitelte dieses Vorhaben. — In einer
nationalsozialistischen Versammlung im Danziger Werft¬
speisehaus, in deren Verlauf auch KPD .- und SPD .-Mit-
glteder das Wort ergriffen hatten, kam es zu einer blutigen
Saalschlacht. Als letzter Redner sprach ein Angehöriger der
SPD ., der den anwesenden Linkspartcilern das Zeichen
zum Angriff gab. Bier Schwerverletzte mutzten ins Kran¬
kenhaus geschafft werden. Anderen wurden an Ort und
Stelle Notvcrbände angelegt. Zahlreiche Versammlungs¬
teilnehmer wurden fsstgenvmmen. — Der Landkreis Hanau

steht vor dem Bankerott . Von den 32 Gemeinden des Krei¬
ses sind nur vier noch zahlungssähig ; Zweidrittel aller Er¬
werbslosen im Kreise beziehen Wohlfahrtsuntersttttzung. —
Das Kabinett Herriot hat in Paris nicht nur eine gute
Presse, sondern wird auch von parteipolitischen Gegnern
ungewöhnlich wohlwollend begrüßt. — Die portugiesischen
Winzer haben die Vernichtung von über 45 Millionen Litern
minderwertigen Weines beschlossen, um bessere Absatzmög¬
lichkeit für die guten Weinmarken zu schaffen.

Umsturz in Chile
TU. Santiago , 6. Juni . Unter der Führung des Obersten

Marmaduke Grove  ist in Chile eine Meuterei der Luft¬
streitkräfte ausgebrochen. Die Regierung hat den Belage¬
rungszustand erklärt . Sie will beschließen, den Flughafen
mit treugeblicbenen Truppen zu umstellen.

Das Regierungsgebändein Santiago de Chile geräumt
Aus Santiago de Chile vorliegende Meldungen besagen,

daß der chilenische Präsident Montero sich gezwungen sah,
das Regierungsgebäude zu räumen . Montero hat sich jedoch
geweigert, seinen Rücktritt zu erklären.

Sozialistische Republik in Chile ausgerufen
Der Aufstand in Chile hat mit dem Siege der Armee«

geendet, die den Staatspräsidenten Montero gestürzt und
am Sonntag vormittag die sozialistische Republik ausgeru¬
fen hat.

Die neue Regierung, die bereits gebildet worden ist, fetzt
sich wie folgt zusammen: Inneres : General Puga ; Finan¬
zen: Larrigue ; Aenßeres : Barriga ; Wehrminister : Grove;
Unterricht: Gonzalez; Wirtschaft: Navarrett «; Justiz : Fa-
jardo ; Landwirtschaft: Martiuez ; Wohlfahrt : Cifuentes.
Als stärkster Mann im M inisterium gilt der Wehr minister
Grove. Die Regierung hat eine Kundgebung ausgesprochen
nationalistischen Charakters erlassen. Sie tritt für Außen¬
handelskontrolle, Belebung Ser Wirtschaft durch Staatsein¬
griff ein und «sendet sich scharf gegen den Liberalismus und
das internationale Kapital.

Kleine politische Nachrichten
Kampftag der Komintern gegen die Regiernng von Pa¬

pe«. Das Präsidium des Vollzugskomitees der Kommuni¬
stischen International « hat beschlossen, am 28. Juni in
Deutschland einen Antifaschistentagals Kampftag gegen die
Regierung von Papen abzuhalten. Dieser Tag soll unter
der Parole der Bereinigung der Arbeiterkreise Deutsch¬
lands unter Führung der KPD . im Kampfe gegen das
Bürgertum stehen.

Ausschluß HSrsings ans der SPD . Der Parteivorstand
der sozialdemokratischenPartei hat Otto Hörsing aus -er
soztaldem. Partei ausgeschlossen. Der Ausschluß erfolgt«,
»veil der frühere Buudesführer des Reichsbanners die Ab¬
sicht hatte, eine neue Partei unter dem Namen Sozial¬
republikanische Partei zu gründen.

Ein klares Programm. In einer Rede vor dem Oxford¬
verband stellte der englische Innenminister Sir Herbert
Samuel  folgende Forderungen , deren Erfüllung für die
Beseitigung der Weltübel unumgänglich sei: Streichung der
Reparationen und Kriegsschulden, allgemein« Rüstungsbc-
grenzung , Abschaffung der Linienschiffe, Unterseeboote, Mi¬
nen-, Kriegsflugzenge und der Gaswaffe, ferner die Abschaf,
fung der allgemeinen Wehrpflicht und schließlich Beseitigung
der Hälfte aller bestehenden Zölle.

Schnellzug anf der Ostchinabahn überfallen. Am Sonntag
wurde auf der ostchinesischen Eisenbahn, etwa 80 km von
Charbin entfernt , ein Schnellzug von 200 Banditen über¬
fallen und vollkommen ausgeraubt . Den Fahrgästen wurde
alles abgenommen, was sie überhaupt besaßen, 60 chine¬
sische Männer , Frauen und Kinder wurden von den Ba»-
öitcn in die Wälder entführt.

Nanking wirb wieder Hauptstadt der chinestt̂ « - w'
blik. Die chinesische Regiernng gibt bekannt, daß
Beendigung des chinesisch-japanischen Streitfalles
Hai Nanking wieder .Hauptstadt Ser gestichen RepnbM
werden wird. Die Regierung werde in den nächsten Tage
aus Lojang wieder nach Nanking übersie n. - .

Kürz«,«, der Beamtengehalter m Amerika. Der Senat
nahm die Vorlage über die lOprozentige Kürzung der Bun-
desbeamtengehälterüber IM, Dollar fahrlich an. Es nsird
eine Haushaltseinsparung von lahrlich 11« Millionen

^Argentinien rüstet ab. Infolge ^ r wettgê nden Ab¬
striche im argentinischen Militär - und Marinehau - -a ,f
die Ist -Stärke des Heeres von 1« 000 auf 1- 000 und die der
Marine von 6000 auf 4000 Mann lxrabgesetzt lvordcn. Dle
Zahl der Jnfanterieregrmenter wird auf 10, die der Kamille
cheregimenter auf 8, die der Artiller,eregimet ^ auf 3, d«
A Pwniere ^2 herabgesetzt. Während der Dauer von 2
Jahren wird der Eintritt von Kadetten in die Militär-
und Marineschulen gesperrt.
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Aus aller Welt
Begrüßungsfeier für den heimgekehrte« Osk«r Daubmann

Die mit Fahnen und Girlanden reich geschmückte Stadt
Endingen am Kaiserstuhl stand am Sonntag im Zeichen der
öffentlichen Begrüßungsfeier für den aus der französischen
Kriegsgefangenschaftheimgekehrten Oskar Daubmann . Etwa
12 _lg 000 Menschen nahmen an der Feier teil . Daubmann
war über den ihm zuteil geworbenen herzlichen Empfang
tief erschüttert.

Im Postanto verbrannt
Der Oberpostsckretär Reinke aus Schlaive, der vertre¬

tungsweise Ein Postauto steuerte, fuhr am Sonntag ans der
Chansse zwischen Nemitz und Panknin gegen einen Baum.
Dabei explodierte der Kraftwagen und verbrannte voll¬
ständig. Der Oberpostsekretär konnte sich nicht mehr retten
und verbrannte bei lebendigem Leibe.
Jliegerabstnrz ans dem Olympiasest des Deutsch-n Sports

Das Olympiafcst des Deutschen Ncichsausschusscs für
Leibesübungen im Berliner Gruncwaldstadion begann mit
einem beklagenswerten Unfall. Nach der ersten Hälfte eines
Handballspiels zeigte der Flieger Hans Werner Krause
Kunstflugvorfiihrnngcn. Nach einigen Loopings versuchte
der junge Flieger in beträchtlicherHöhe mit dem Flugzeug
zu trudeln , konnte aber den Motor nicht mehr in Gang
bringen und stürzte mit dem Propeller voran außerhalb
-es Stadions tödlich ab.

Dcntscher Faltbootfahrcr tot auf dem Meere treibend
aufgefunden

Wie aus Las Palmas berichtet wird, wurde nahe der
Küste von Arrecife die Leiche des Deutschösterretchers Th.
Helm in seinem Gummifaltboot , mit dem er den Ozean
überqueren wollte, auf dem Meere treibend aufgefnnöen.
Das Boot war bis zum Rande mit Wasser angefüllt.

Anschlag ans Mussolini eingcstanbe«
In Rom wurde ein 25jähriger Italiener , der geständig

sein soll, einen Anschlag auf Mussolini geplant zu haben,
verhaftet. Er war im Besitz von zwei Bomben und einem
Revolver. Bei der Untersuchung wurde bei ihm ein Schwei¬
zerpaß ans den Namen Angelo Galvini gefunden.

Die Erdbebenkatastrophe in Mexiko
Das Erdbeben, das letzte Woche Mexiko heimsuchte,

scheint, wie erst jetzt bekannt wird, verheerende Folgen ge¬
habt zu haben. So wird die Zahl - er Toten rm Erdbcben-
gebiet auf 5V0 geschätzt. Insgesamt sind 20 Ortschaften zer¬
stört worden. Am schwersten haben die Städte Zamera , Ju-
chitan und Mascota gelitten. Da die Behörden mit wei¬
teren Beben rechnen, sind die Schulen, Theater , Restaurants
und sonstige Vergnügungsstätten geschlossen worden.

Württembergischer Landtag
Generalaussprache über die württ . Staatssinanze»

Im Landtag begann am Samstag die Aussprache über
die Große Anfrage des Zentrums betr. die württ . StaatS-
ftnanzen. Zunächst gab es ein kleines Geplänkel in Form
persönlicher Bemerkungen der Abgg. Winker und Pflü¬
ger (S .) sowie des Finanzministers Dr . Dehlinger.
Dann eröffnete der Abg. Murr  lNS .) die Aussprache.
Er bezeichnete die Anfrage als eine Spiegelfechterei. Das
Volk wolle von solchen parlamentarischen Mätzchen nichts
wissen. Die schlechte Finanzlage führte der Redner auf die
Tributpolitik zurück, vor der seine Partei immer gewarnt
habe. Was in den letzten 13 Jahren im Reich vermasselt
worden sei, könne nun in zornigen Wochen nicht wieder
gut gemacht werden. Der Finanzminister hätte für die Dek-
kung des Defizits positive Vorschläge machen sollen. Auch
eine geschäftsführenbeRegierung trage Verantwortung und
dürfe nicht bloß die Gehälter einschieben. Um größere Er¬
sparnisse zu machen, sollte man eine weitgehende Staats¬
vereinfachung vornehmen, auch die Berliner Gesandtschaft
aufheben, die Ministergchälter heruntersetzen und eine be¬
sondere Besteuerung der Warenhäuser sowie der Einheits¬

preisgeschäfte etnführe«. Mit dem Reden felg» nktyt mehr
getan, man müfse jetzt endlich Handel« . Der Abg. Ulrich
<S.) erklärte, im Wahlkampf habe Schwabens großer Ge¬
neralgeldmarschall den guten Stand der württ . Staats¬
finanzen gerühmt und sich selbst gelobt. Jetzt male er auf
einmal ganz grau. 8 Jahre lang habe der Finanzminister
irreführende Angaben über die Staatsfinanzen gemacht ent¬
weder aus Mangel an Rechenkunst oder aus Mangel an
Aufrichtigkeit. Der Redner begründete dann eine Reihe von
Anträgen seiner Partei und wandte sich dann polemisch
gegen die Nationalsozialisten und den Christl. Volksdienst.
Die Regierungsverhaudlungen in Württemberg seien ein
Kuhhandel gewesen und unerforschlich waren dabei die Wege
des Ehristl. Volksdienstes, der sich ganz an die Nockschöße
der Nationalsozialisten hängt. Im Wahlkampf hätten die
Minister Bolz und Beyerle Maßnahmen gegen parteipoli¬
tische Ausschreitungen eines Teils der Beamtenschaft ange¬
kündigt und man müsse fragen, welche Konsequenzen jetzt
daraus gezogen würden. Der Abg. Keil (S .f erklärte zur
Geschäftsordnung, daß er im Aeltestcnrat eine Klärung über
die Geschäftsführung des Präsidenten hcrbeiführen werde.
Der Abg. Dr . Ströbel  jBB .l legte bar, daß es bei der
jetzigen Wirtschaftslage kein Wunder sei, wenn die Unzu¬
friedenheit weiter wachse. Sie sei der Nährboden für den
Radikalismus . Die sttaatserhaltcnden Kräfte müßten sich
zusammcnschließen. Der Finanzministcr verdiene Anerken¬
nung. Das Defizit komme hauptsächlich vom Reiche her, des¬
sen Wirtschaftspolitik eine Halbheit war, da die meisten
Maßnahmen zu spät kamen. Der Zusammenbruch von
Land- und Forstwirtschaft sowie Gartenbau sei im Gange.
Nene Stenern wären untragbar . Unannehmbar wäre für
die. Landwirtschaft eine Schlachtsteuer. Die Landwirtschaft
brauche Schutz vor überflüssiger Einfuhr . Der Abg. Joh.
Fischer (Dem .) meinte, die Rede des Abg. Murr habe
durch ihre Dürftigkeit völlig enttäuscht. Den Etat von 1032
müsse man noch einmal gründlich durchprüfen. Der Tag,
an dem die Regierung Brüning zurücktrat, sei einer der
schwärzesten in der Geschichte Deutschlands. Dienstag nach¬
mittag Fortsetzung der Beratung . Der Plenarsitzung wirb
eine Sitzung des Aeltestcnrats vorausgehen.

Sozialdemokratische Anträge im Landtag
Die sozialdemokratischeLandtagsfraktion hat eine Reihe

weiterer Anträge im Landtag cingcbracht. In ihnen ivird
verlangt die Offenlegung der Steuerlisten , die Senkung der
Zinssätze, Steuerfreiheit der Kleinlandwirte , Abbau der
Zölle, die nur dem Großgrundbesitz dienen, Abbau der Gc-
bäudeentschulöungssteuer, gesetzliche Vereinigung der Krisen¬
fürsorge und der Wöhlfahrtscrwerbsloscnfiirsorge unter
Heranziehung der Länder zu den Kosten, Unterstützung der
Gemeinden durch Erhöhrmg ihres Anteils an den überwie¬
senen Neichssteuern und durch Verminderung ihrer Schul-,
Wege-, Polizei - und Soziallasten.

Anfechtung der Mandatsverteilung im Landtag
Die nach den württ . Wahlen angekündigte Anfechtung

der Mandatsverteilung ans Grund des württ . Wahlgesetzes
durch die Deutsche Volkspartei , Volkskonservative Bereini¬
gung und Volksrechtspartei ist nun unter dem 27. Mai in
der Form einer Klage beim Staatsgerichtshof für bas
Deutsche Reich erfolgt. Die Klage verfolgt die Feststellung,
daß die Art . 21 und 22 des württ . Landtagswahlgesetzcs hin¬
sichtlich der Verteilung -er Bezirks- und der Landeslisten-
sitze der Reichsverfassungwidersprechen und daß die 80 Man¬
date in einem einheitlichen Verfahren zu verteilen sind. Es
wird also nicht die Stimmabgabe, sondern nur die Vertei¬
lung angefochtcn.

*

SCB Stuttgart , 6. Mai . Vom Polizeipräsidium wird
mitgetcilt : Am Samstag versuchten Arbeitslose vom Ar¬
beitsamt aus in der Königstraße und am Jlgenplatz verbo¬
tene Demonstrationen cinzuleitcn. Durch sofortiges Ein¬
greifen -er Polizei ist es zu einer Entfaltung dieser De¬
monstrationen nicht gekommen. Ein Mann wurde ivegen
Widerstands fcstgenommen.
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OriAioai-koman von britr kttrel -dtaimr
Oopzcrigbt dz? Verlag ..dlsuss llsben"

A Uuz?r. Onmin. Odd. -lnLdctruoü verboten

„Und kaum hatt ' er den Pfeil in seinem Köcher geborgen
Hufschlag erklang und ein einzelner Reiters

Wege- kam — Herr Heinz von Flörsheim. De'
°uf der Pursch verspätet. Des freute sich der Ruch

verborgen spannte er den Bogen und durch
ahnungslosen Jüngling mit Kunigundens Pfei

cnv-b klnd auf heimlichen Schleichwegen enteilt«
der Mörder auf seine icnseits des Rheines gelegene Burg

Holzhauer haben den Leichnam des unglücklichen Heim
von Flörsheim gefunden, mit dem Todespfeil in der Brust
Me brachten ihn nach Burg Hoheneck. Da zerraufte di«
Ichone Kunigund in wildem Herzensjammer ihr goldenes

hat geschworen, die blutige Missetat zu rächen
Siss von Nollichen kunnt der Mörder sein, sintemalen

keinen Feind im ganzen Gau hatte. — Sibo,
^ verschmäht, der geschworen hatte, sie keinem

en? A »" " Au eigen zu lassen. Aber sie hatte kein Zeug.
Iwr Nur die Vöglein des Waldes und

. hatten die grause Tat gesehen. Deswillen
selbitpn / Irlich , sendete Späher aus und ging

A erkunden. Und Zeichen fanden
aus Ritter Sibo gesehen, wie er

^ ^ m Rhein schlich und im Ge-
der Mordstelle fand sich ein rot -schwarz-Federlein,

wie solche c - Ritter von Nollichen auf seinem Barett zu
Anderer als Sibo war der Mörder!

Nr- â nsmn nahe^ vor Herzeleid schloß Kunigund sich in
L ^ Enate um Vergeltung zu ersinnen, wie sie n^ nie
den ^ ud lreß voll Arglist dem Ritter Sibo küm
Solvw-Flein  Eheweib werden wolle, sintemalen Burg
mitentbehre.  Zum Stuhlfest lud sie ihn
ren , fost̂ "ud Sibo, in seines Herzens wildem Geh-
r -tt er den E ^ dem Rufe. In festlichen Gewänderner den Weg „ach Mrg Hoheneck hinan, wo auf , dem

Söller die schöne Kunigund ihm grüßend winkte. Doch als
er nahe gekommen und sehnend die Arme hob, da schwirrte
ihm jach der Pfeil , mit dem er den Mord an Heinz von
Flörsheim begangen, von der sicheren Hand der Jungfrau
gesendet, in die Brust. In seiner Knappen Arme hauchte
der Verräter die schwarze Seele aus . — Hat ihre Rachetat
gesühnet, die schöne Kunigund — ist Klosterfrau worden im
Kloster Süßkirchen, so sie jenseits des Tales erbauet. Der
Herre Gott schenke ihr seinen Frieden."

Der Vorleser schwieg und legte das alte Manuskript
wieder zusammen. In atemloser Spannung hatten die Zu-
Hörer gelauscht und gaben jetzt ihre lebhafte Befriedigung
über das Gehörte kund. Das Bild der schönen Kunigunde
hatte erhöhtes Interesse gewonnen und der immer zu Scher-
zen aufgelegte Schwager Harden meinte, zu Helene gewendet:

„Nimm dich in acht, Helenchen, daß es dir nicht geradeso
wie deinem Ebenbild ergeht — daß die Pfeile aus deinen
schönen Augen kein Unglück anrichtenl"

„Das hat keine Not mehr!" lachte ein anderer, der
Schwager Friederici. „Helenchen hat schon ihren letzten Pfeil
verschossen und damit einen Tauber mitten in das Herz
getroffen!"

Alle brachen über das anzügliche Wortspiel in ein lautes
Halloh aus und begannen das verlegene Liebespaar so lange
zu necken, bis Helene sich schließlich zu einem Geständnis
bequemte. Wußte sie doch, daß ihre Eltern nichts gegen ihre
Wahl cinzuwenden hatten. Mit stürmischem Jubel wurde
die Neuigkeit ausgenommen. — Herr und Frau Hellborn
gaben gerührt ihren Segen, von allen «Seiten regnete es
Glückwünsche, uni» Herr Älthofer, der Burgherr , ließ es sich
nicht nehmen, in Eile ein festliches Verlobungsmahl zu
rüsten, bei welchem die fröhliche Gesellschaft bis zum späten
Abend zusammenblieb.

Nach Stunden , erst als der Vollmond sein silber¬
nes Licht über die in märchenhafter Schönheit unter ihnen
liegende romantische Landschaft ergoß und der Zeiger der
Uhr unerbittlich der Stunde näher rückte, in welcher der
letzte Eisenbahnzug zur Heimfahrt benutzt werden mußte,
trennte man sich von dem liebenswürdigen Gastgeber und
dampfte, auf das höchste von dem herrlich verlebten Tage
befriedigt, wieder. der .Mterüadt zu,,

Ms Stadt und Land
Calw , den 6. Juni 1932.

Dienstnachricht
Die Ministerialabteiluiig für Bezirks - und Körperschafts.

Verwaltung hat die Wiederwahl - es Bürgermeisters Jo Han»
nesMaulbetsch in Hirsau  zum Ortsvorsteher dieses
Gemeinde bestätigt.

Die zweite Volksschuldienstprüfung
hat Hermann Lutz von Liebelsberg  mit Erfolg ab^
gelegt und damit die Befähigung zur ständigen Anstellung
an ev. Volksschulen erlangt.

Früh -Spaziergang der „Concordja"
Bon schönem Wetter begünstigt, veranstaltete am gestrig

gen Sonntag -er Gesangverein „Concordia" seine zur Trat
dition gewordene Fruhwanöerung . In früher Morgens
stunde marschierte « ine stattliche Schar am „Bad. Hof" ab»
uin sich in Moubach-Neuhausen mit dem „Rest", der mit
dem Zug das erste Ziel erreichte, zu treffen. In froher;
Stimmung wurde -aS liebliche Monbachtal durchwandert
und gegen 9 Uhr das gesteckte Ziel — Unterhaugstett — er¬
reicht. Küche und Keller - es „Schwanen" befriedigten in
hervorragender und „zeitgemäßer" Weise die leiblichen Be¬
dürfnisse der allmählich auf rund 80 Teilnehmer angewach¬
senen Wandcrschar, die sich den tüchtigen Marsch nicht an¬
merken ließ und bald nach den Klängen flotter Tanzmusik
die Wanderung im Saal fortsctzte. Dazwischen hinein er¬
klangen frisch-fröhliche Lieder des Männer - und Gemischten
Chors , mit Freude gegeben, mit Dankbarkeit ausgenom¬
men. Gegen halb 12 Uhr wurde der Heimmarsch angetreten,
auf welchem in flottem Marschtempo unter gewandter Be¬
gleitung der „Hauskapelle" eine Menge alter und neuer
Wanderlieder erklangen, so daß in kurzer Zeit unser Hei¬
matort erreicht war . Möge der von schönem Gemeinschafts¬
geist getragene Ausflug die „Eoncorbia" der Kräftigung
und Förderung des Vereins und - er Erfüllung seiner Auf¬
gaben dienen. ^ ^Ludwig Finckh in Hirsa«

Seit etwa vier Wochen weilt der in weiten Kreisen wohl¬
bekannte und hochgeschätzte Dichter Dr . Ludwig Finckh ans
Gaienhofen am Bodensce zur Erholung in Hirsau . Am Don¬
nerstag abend las der Dichter in der Wandelhalle des Sa¬
natoriums vor einer zahlreichen Zuhörerschaft aus seinen
eigenen Werken vor. Er begann mit einein wundervollen
Gedicht „Mutter ", in dem er in zarter und feiner Weise aus¬
malt , was einem neugeborenen Erdenbürger von seinen
Ahnen an Vererbung und Charaktereigenschaften alles in

* bie Wiege gelegt wird, um dann in dem „Ausländsdeut¬
schen" den nie vergehenden Wert deutscher Arbeit und deut¬
scher Kultur zu zeigen und in dem „Deutschland, ich muß
-ich lieben" seine innigste Verbundenheit mit Volk un-
Vaterland -arzutun . Darauf las er ein ergreifendes Ka¬
pitel aus seinein prächtigen Buch „Urlaub von Gott", um
-ann in feiner humoristischerWeise zu erzählen , wie er da¬
zu gekommen sei, sein Keplerbuch „Stern und Schicksal" zu
schreiben. Das war nun schon etwas ganz Köstliches! Er
las ein Kapitel ans - em Leben des jungen Kepler „Am
Hornsee" und ein Kapitel aus dem Leben des alten Kepler
„Aus Linz". Nach einer kurzen Pause erzählte er als „Bor-
standsinitglieö des deutschen Sprachvereins " einiges über
unsere Sprache, z. B. über den Gebrauch der Wörter „Mo¬
ment", „Lokal" und „Ohne mehr für heute" in schlechthin
mnibcrtresflicher Weise, so -aß der Beifall immer lebhafter
und stärker wurde. Daß aber Ludwig Finckh ein ganz
großer Humorist und ein feiner Beobachter ist, - as bewie¬
sen seine „Schmugglergeschichtcn". In überaus köstlicher
Weise erzählte er, warum Joseph der Schutzpatron aller
Schmuggler geworden sei, wie einer hereinfiel, weil er an¬
gab, Sacharin im Rucksack zn haben, was gar nicht währ
war, wie eine Bäuerin dem „Zöllner " zurief, sie sitze auf
ihren „Schinken", wie ein Pater einen Brautschleier in sei¬
ner Kapuze über die Grenze schmuggelte und anderes inchr. ^

' Kein Wunder. Saß hier dem liebenswürdigen Dichter

2.
Herzenszweifel.

Die hochgemute Stimmung, in der sich Felix während
des gestrigen herrlichen Sonntags befunden hatte, war heut«
etwas abgeflaut. Er mußte sich iinmer wieder die Frag«
vorlegen, ob es denn wahr sei, daß Helene, die von ihm
heimlich Vergötterte, ihm angehören wolle, ihm, der ihr doch
nur ein bescheidenes Lebenslos zu bieten vermochte. Nie¬
mals würde er es gewagt haben, der Viclumworbenen mit
einer offenen Erklärung zu nahen, wenn sie ihm nicht sc»
offenkundig ihre Neigung gezeigt hätte. - ein gewisses
Bangen vor der Zukunft ergriff ihn. Wütoe Helenens Nei¬
gung Stand halten, auch wenn es ihm nicht gelang, sich zu
der Höhe des Lebens emporzuschwmgen, in welcher sie zu
atmen begehrte? Würde sie es dann nicht bereuen, daß sie
die ihr zu verschiedenen Malen gebotenen Gelegenheiten, in
glänzende Verhältnisse zu koinmen, nicht bewusst hatte? Es
war Felix, als müsse er die Frage bejahen, wenn er über
den Charakter Helenens, so weit er ihn zu kennen glaubte,
nachdachte. Bei aller sonnigen Heiterkeit und harmlosen
Lebensfreude wehte ihm aus ihrem ganzen Wesen etwas
wie kühle Berechnung entgegen, wie er auch die unbestimmt«
Empfindung hatte, daß sich Helene nur dann von ihrer lie¬
benswürdigen Seite zeigte, wenn ihr Willen unbedingt «Lei¬
tung fand. Merkwürdig, daß er trotz des Liebestaumels,
in dem er sich seit gestern befand, für derartige nüchtern«
Erwägungen Sinn hatte — aber unwillkürlich mußte er
Helenens Gemütsart mit derjenigen Martha Möllers ver¬
gleichen, und ein Gefühl, als hätte er gegen Martha ein Un¬
recht begangen, durchzuckte ihn, wenn er an seine Verlobung
dachte. Er hatte ja Martha gegenüber, die eine entfernte
Verwandte mütterlicherseits zu ihm war, noch niemals ein
Wort von Liebe gesprochen, aber es war ihm immer gewe¬
sen, als wenn das stille Mädchen heimlich auf ihn hoffe.
Mehr als einmal hatte sich ihm sogar der Gedanke aufge¬
drängt , daß Martha unbedingt einen Mann glücklich machen
müsse. War sie auch keine hervorragende Schönheit und ließ
sie auch der von ihr stets zur Schau getragene Ernst älter
erscheinen, als sie wirklich war, so gewann sie bei näherem
Verkehr außerordentlich durch die sanfte, echt weibliche Art,
sich zu geben, und die Gemütstiefe, die aus allen ihren An¬
schauungen sprach.

. (Fortsetzung folM



kichster Beifall zuteil wurde . Mit einigen Gedichten „Aus
Wildbad " und einem ergreifenden Gedicht über menschliches
Schicksal schloß Ludwig Finckh. Bürgermeister Maul-
betsch,  der den Dichter begrüßt hatte , schloß mit Worten
herzlichen Dankes für diese Stunde reinsten ungetrübtesten
Genusses , die jedem Zuhörer für immer als ein Erlebnis
besonderer Art im Gedächtnis bleiben wird.

Der Bcrdun-Film
wir - in den Lichtspielen „Bad . Hof " heute  oben¬
auf vielfachen Wunsch nochmals vorgeführt . Niemand sollte
versäumen , sich diesen erschütternden Film , der ein Denk¬
mal des heldenmütigen Ringens zweier Böller auf den
blutgetränkten Schlachtfeldern vor Verdun ist, anznschen.
(Näheres im Anzeigenteil .)

Wetter für Dienstag und Mittwoch
Ucbcr dem Festland befinden sich kleinere Dcpressivns-

gebiete , im Norden ein Hochdruckgebiet. Für Dienstag und
Mittwoch ist wohl mehrfach aufheiterndev , aber zu Gewitter¬
störungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Neuenbürg, 5. Juni . Am 10. Mai ist in Cleveland in
den Bereinigten Staaten Nordamerikas der älteste Neucu-
bürgcr, Gottfried Gaiser, Scnsenschmied, im hundertsten
Lebensjahr in die Ewigkeit eingegangen . Und zwar , wie
in einem Nachruf für den wackeren deutschen Pionier die
deutsche Zeitung Clcvelands besonders betont , „bei geistiger
Frische und körperlicher Rüstigkeit bis in seine letzten

I LcüenSllH,-". Er wurde am 12. Januar 1833 hier geboren
I und heiritete 1858 Euükic Genske von hier . 1882 wanderte

die Familie Gaiser nach Cleveland aus.
SCB . Weildcrstudt LA . Leonberg , 5. Mai . Freitag früh

stieß beim Marktplatz ein Lieferwagen der Landesprodukten-
handlurig Traub in Höfiugcn mit einem Kraftrad zusammen.
Dem Krastradfahrcr , Diplomlandwirt Neinhold Supper von
Hohenheim , wurde Lei dem Anprall durch die Kurbel des
Lleferkvageus der rechte Unterschenkel vollständig zersplittert.
Der Verletzte wurde in das Krankenhaus Leonberg übcr-
geführt.

SCB . Stuttgart , 5. Juni . Am Sonntag vormittag fand
in den mittleren Lchloßanlagen beim Hauptbahnhos ein
Wohltatigkeitskonzert zugunsten der würlt . Hochwasser¬
geschädigten und der SchloßbrandHilsc statt . Der Besuch litt
unter dem teilweise sehr heftigen Regen , doch hatten sich
immerhin etwa 5900 Zuhörer , darunter die Spitzen der
Behörden , cingesnnden . Mitwirkende bei dem Konzert
waren die Vereinigte Stuttgarter Reichswehr - und Schutz-
polizciinusik (80 Musiker ), ferner der Gau Stuttgart des
Schwab . Sängerbunds (etwa 3000 Sänger ).

Turnen und Sport
Fußball -Ergebnisse vom Sonntag

Um den DFB . - Bunöespokal:
Norddeutschland —Tüddentschland 2:l.

Länderspiele:
Dänemark — Belgien 3:4.
Westdeutschland — Luxemburg 6:0.
Lothringen — Saargebiet 3:2.

Spicle im Bczirk:
FV . Calw komb. — KB . Friolzheim 1 TOS.
FB . Calw Ing . — FV . Friolzheim Ing . 6 :0.
SB . Herrcnbcrg — KV . Stammheim 2:1.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
LC. « tuttgarter Obst- und Gemiisegroßmarkt

vom 4. Juni
Obst : Taseläpfel 10—35,- Gemüse : Kartosseln 4 - 5: Kopf¬

salat 5—8,- Wirsing (Köhlkraut ) 0,5 Kilogramm 1b—12:
Blumenkohl 20—50,- Note Rüben (Bund ) Ai—25: Karotten,
runde 1 Bund 10—15: Zwiebel 10—11: dto . mit Rohr 10
bis 12,- Gurken , große 1 Stück 20—40,- Rettiche 1 Bund 6
bis 12: Monatsrettiche , rote , 1 Bund 6—7 : dto. weihe vo
bis 12,- Spargeln , Untert . 1 Bd . 30—60,- Schwetz. 0Z Kilo¬
gramm 25—15: Spinat 6—8: Rhabarber 5—6,- Kopskohl¬
raben 1 Stück 5—10.

Fruchtpreise
Balingen : Haber 6L0—9,30 ,//. — Giengen Br . Weizen

13- 13,20, Gerste 9,80, Haber 8,80 — Nagold : Weizen
13,50- 15,75, Gerste 10- 11, Haber 9—9,50 — Tübingen:
Haber 8,50—9,50, Weizen 12,50—15,50, Gerste 10,0—10,70 ,L,

MM!Lüsen MV! I-Iellirvlele vsll. »ok
>̂ » , ! . . . Eleule sdLKü letrle Vorküdruns

P°ua«m»m-V>,M.50!W,U°. „sx zeMjWte lüeükMvcI>!sc!it
Veraun kiniieMvkeir so kkg. knil

vilev PMev

Zcvüler linierUSilken 30?ig.

pMWWM' 8snntss , 12. Juni , 2 Vdr

G pal!rei-!portvereli!kkoMelmI- la.M l. H
Klliltkcjillkttilrüiivki» kauMal! - Mkeln- Nlniüdn!! - kr;ng-7enni!

Turn- uirck Lpieiplatn UirsaiierstrsLe, Salw

Wir gebe « bekannt , daß wir ab henteMWiilslorkiMlleries
MAHaden nicht liiehr mehviev.

Die Elektroinstaklations 'Gefchüfte
Schneider , Wackenhuth und Ziegler sowie
Autogeschäst Heimgärtner sind zum Vatterie«
laden eingerichtet.

Ealw , den4. Juni 1932.
Städt. Elektrizitätswerk.

Verirtk-Hnhelj.«.Gewerdeieni«Ealw
Erörterungsabend

Montag, den S. Juni , abends 0-S Uhr,
im Safthaus zum „Büren" hier.

Zahlreiches Erscheinen erwartet der Ausschuß.

Sommeichordt, den6. Juni 1932.

Todes-Anzeige

Verwandten und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht, daß unser lieber Gatte . Bater,
Schwiegervater, Großvater , Schwager und
Onkel

Johannes Luz
Altwiesenbauer

gestern mittag nach kurzer Krankheit im
Mer von 87 Jahren unerwartet rasch ver¬
schieden ist.

Um stille Teilnahme bitten

Die trällernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Dienstag mittag 2 Uhr

in Sommenhardt

Weit Sder 150 SO«

GLriicllleiaeiiüeG
trnxen riss seit mekr sls M laluen erprobte

Sprsardsinl m . s« c».
kein 6ummidgn <l. ohne Letter, ohne 8cbenkelriemen, trvtr-
«lem unbeckinxt ruverlössix . Olönrenäe Zeugnisse, such
kleilertolxe.

8«Ken 8ie sich bitte mein neuestes, wesentlich ver¬
bessertes lNocke» 0 . ll . k>. 54! 187 an. stein Vertreter ist
mit - lüstern kostenlos ru sprechen

am lllittwock, <ien 8. 3unl
in Lai» im llotel - öler von 8—10 ltkr,
in WiI4derx im 8ckw»rrwai <ihotel von 1,11 —1! lthr,
in - »ensteix im liastkoi „lirüner kaum" von 1—2 »kr.

Oer llriincker uns alleinige Hersteller:
ülLrmsaa Sprsnr , vnserkocsteil/AllMg.

üankschreiben : Durch Trsxen Ihres Sprsardancies bin
ick von meinem Lruckleicken gekeilt vvorrlen. Ick brauche
kein Lanck mekr. - Ilen Sruckleiclenckenmöchte ick es
nur bestens empkeklen.

Leonkarü lilrcker , Tanäwirt, 8tarkkolrback O- Hall.

kUpIsiIuiix!
Uloiike nnck morgenBrokerKM-Maiik

in eleganten

oamen -krvlllsbrr - unrl
Lommer -NSilteln

Wir bringen entrückexckedtSniel ru wirklich »tsu-
nencl niecleren Preisen. Lin öesuck lohnt sich.
Vertrank r Qastk. r . „IVslckLoro " LaknhoistraLe
1. Ltvck, O»lw . dlsbenaimmer, separater kingsng.
L .AIüIIer , 68ppinxSo

8mW . MMklkill küllü.
Der verbilligte Welze«

silr Gesliigelhaller
wird morgen vormittag von 8—12 Ahr

im Lagerhause ausgegebe «.
Preis Mk . 6.10 pro Ztr. Die Geschäftsstelle.

Troc ken-uns diallelemente— Taschenlamp en
sowie Lotterien »ml kirnen — Lasaorünüer

klektro-/ie §Ier(̂ al^

2 oder 3 Stück
LLufer-

Schweine
verkauft

Ulrich Erhardt, Emberg.

Milch
ist zu haben bei

FriedrichW « n>tt
Am nächsten Mittwoch,

den 8. 3uni , nachmittags
3 Uhr» verkauft die Dar¬
lehenskasse Beinberg  vor
dem Rathaus:

IM
(Fuchs-Stute ) zirka 8jithrig

2We
>mt Kalb UN
) sowie ein t

Md
(eine samt Kalb und eine
trächtig) sowie ein trächtig.

Darlehenskaffenverein
Brinberg.

Bestellungen
auf sämtliche Sorten

zu
Sommerpreisen

nehmen entgegen

W. Dingler A. Staub
G. Eitel.Sr . Bauer

Für Kranke:

^ RiXhtWlk
^ rahrslilhle
aller Art.
« . Seiler .Pforzheim

Wciherslraße 5.
<Z. Zeit ist ein aebrauchtes
Handbetrieb-Dreirad zu
verkaufen.)

Melasse
frisch eingeirosfenAis»de«z.

Heu
und Oehmd.

Am Samstag,  den
11. Juni , nach« . 2 Uhr
bringe ich im Auftrag der
Ber . Deckensabriken den
Ertrag von 3 Morgen am
Hirsauer Weg zur Verstei¬
gerung. Aus Wunsch wird
di» Wiese von Fuhrmann
Beck von denB. D. L. vor¬
gezeigt. Zusammenkunft an
Ort und Stelle.

Reichert LL

Morgen Dienstag
8 Uhr

S Turs-
i« Badische» Hos.

Mg -Temis
Von 85 Psg . (Artikel der
Warenhäuser ) an.

Bemalte Bille
SS Psg. so Psg. so Psg
Braune
so Psg. so Psg. so Psg.
120 Psg. Denkbar billig,
weil außer Convention

Reichert LL

Metzger-
Lehrling

aus guter Familie , gesund
und kräftig,

sofort gesucht.
Metzgerei Lutz,

Pforzheim, Telefon 1876.
Kronprinzenstraße 16.

Brennessel - und
Birkenhaarwasser

für Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.35 bei

X. Ott « Vintzo» . c »Iv

kl lvkikilim «Milli
In Stackl anck Ns - trL , cksL

kklrevr krißlll«
llsueiMellen
kaokmännisob , gswissenknil,

pilnklliok , tacksllos baltbsr susgeftlkrt wsrcksn.

Auf der Dreibank
gibt es von Dienstag
früh 8 Uhr ab

schönes junges
Kuhfleisch

das Pfund zu 40 Psg.
Michael Mohr,

_Windhof b. Ealw.
Ehrl , fleißiges Mjähriges

Miidchen mit Kochkennt¬
nissen und Zeugnissen

sucht Stelle
(am liebsten privat ) aus
15. Juni . Nähe Calw be¬
vorzugt.

Emilie Müller
Schömberg O A.Neuenbürg

Echillerstraße 58

IgWalten
benötigt und bittet um An
geböte

Anstalt Slanrmhei«

Truhenwagen , Leiter¬
wagen, sehr gut erhalten,
Pferdegeschirre, kompl.,
Epitzkummete, Größe 60,
einige Ehalsengefchirre,
worunter schönes Einsp.,
mittl . Größe und einzelne
Teile preiswert verkäuflich

Lederst ratze 3.

Sprengstoffe
Sprengkapsel«
Zündschnüre
Gerhard Paulus»  Liebenzsll»

ArnsprccherlS.

zum
Stockholm

machen

tit

vsrsnlnssen 8 .« nicM nur Iftre slte XunckseftM ^
wiscisr >kr Qeseftäft ru bssueftsn . sonciom

risftsn suoft nsus  XuncksLftsst ftsrsn
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